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Freunde sind ein Glücksfaktor
Klassenaustausch der Kanti Wohlen mit einer Schule in Radom (Polen) – ein Gastbeitrag

Andere Länder, andere Kulturen, 
andere Wahrnehmungen. Ein 
Austausch zwischen einer 
Kanti-Klasse und einer polni-
schen Klasse ergab viele 
Erkenntnisse. Beide Klassen 
waren auf der Suche nach dem 
Glück. «Letztlich ist Glück etwas 
Individuelles», schreiben Alex-
andra Gisi und Tale Sieroka. Sie 
beide haben den Austausch 
nachfolgend aufgezeichnet.

Um etwas Abwechslung in den stres-
sigen Schulalltag zu bringen, haben 
wir, die Klasse G3F der Kantonsschu-
le Wohlen, uns dazu entschieden, ein 
Projekt einer ganz anderen Art zu 
verwirklichen: einen Klassenaus-
tausch. Die Kantonsschule Wohlen 
steht in Kontakt zu einer Schule in 
Radom, Polen, die bereit war, mit uns 
zusammenzuarbeiten und diesen 
Austausch zu realisieren. Dabei ging 
es darum, für eine Woche nach Polen 
zu reisen und danach den polnischen 
Schülern die Schweiz zu zeigen. Wir 
sind eine Klasse, die sehr offen und 
interessiert daran ist, unseren Hori-
zont zu erweitern und neue Kulturen 
kennenzulernen. Wir schätzen uns 
glücklich, dass wir an unserer Schule 
solche Möglichkeiten haben und ha-
ben deswegen voller Vorfreude ein 
vielfältiges Programm geplant. 

Glück als Projektthema
Ein so vielfältiges Programm wäre 
allerdings nicht möglich gewesen 
ohne die Stiftung Movetia. Durch die 
grosszügige finanzielle Unterstüt-
zung konnten wir ohne grosse Ein-
schränkungen Polen bereisen wie 
auch die Schweiz von ihren faszinie-
rendsten Seiten zeigen. Ausserdem 
hat Movetia uns veranlasst, das Pro-
jekt an ein konkretes Thema zu knüp-
fen und ihm somit einen tieferen Sinn 

Der Gruppenaus-
flug auf die Rigi 
war für beide 
Klassen ein 
besonderes 
Erlebnis. Der Blick 
bei weitem 
Horizont war 
faszinierend.

zu geben. Der Austausch befasst sich 
mit dem Thema Glück. Auf unserer 
Reise versuchten wir der Frage, was 
denn das individuelle Glück aus-
macht, auf den Grund zu gehen. Im 

World Happiness Report 2021 ran-
giert die Schweiz auf Platz 3, wäh-
rend Polen den Rang 44 einnimmt. 

Mit dieser Information gaben wir 
uns die Aufgabe, herauszufinden, ob 
die Schweizer wirklich glücklicher 
sind als die Polen und aus welchem 
Grund. 

Auf unseren Ausflügen befragten 
wir Passanten und Schüler zum The-
ma Glück. Dadurch konnten wir 
Schlussfolgerungen über Glück dieser 
zwei sehr unterschiedlichen Kulturen 
ziehen. Unsere Erkenntnisse werden 

wir in einem Kurzfilm wie auch in 
einem Glücksratgeber zusammen-
stellen und präsentieren. 

Erkenntnisse: Familie, Freunde, 
Natur tragen zum Glück bei

Was am stärksten aufgefallen ist: Fa-
milie und Freunde sind ein wichtiger 
Glücksfaktor. In Polen und in der 
Schweiz haben wir Passanten die 
Frage gestellt, was sie denn mit einer 
Million machen würden. Ein grosser 
Teil der Befragten würde das Geld für 
etwas im Zusammenhang mit der Fa-
milie investieren.  

Auch soziale Kontakte im Allge-
mein scheinen eine wichtige Rolle zu 
spielen. Auf die Frage «Findest du es 
leicht, soziale Kontakte zu knüpfen?» 
antworteten 15 von 53  Polen mit 
Nein. Bei den Schweizern sieht das 
Ergebnis ganz anders aus. 30 von 32 
beantworteten die Frage mit Ja. So-
mit ziehen wir den Schluss, dass es in 
unserem Umfeld in der Schweiz ein-
facher ist, zwischenmenschliche Be-

ziehungen zu finden. Durch den en-
gen Austausch mit den polnischen Ju-
gendlichen denken wir, dass die 
Coronamassnahmen ein wichtiger 
Faktor waren. Etwa ein Jahr mussten 
sie zu Hause bleiben, ohne Chance, 
neue Menschen kennenzulernen.  

Wir vermuten auch, dass die Natur 
einen bedeutenden Teil zum individu-
ellen Glück beiträgt. Unsere Aus-
tauschklasse kommt aus einer gros-
sen Stadt, während wir alle in Dör-
fern leben und der Natur sehr nahe 
sind. Die polnischen Schüler haben 
oft erwähnt, dass ihnen die Natur in 
unserer Umgebung in der Schweiz 

sehr gefällt. Auch Passanten haben 
die Natur als Glücksfaktor öfter er-
wähnt. Letztlich ist Glück etwas Indi-
viduelles, für einige sind es vielleicht 
der Sport und die gesunde Ernäh-

Schülerinnen aus Radom und Wohlen tragen Hilfsgüter ins Hilfszentrum für die  
Ukraine in Radom.

In Radom gab es eine Englischlektion mit einem Gedichtworkshop zum 
Thema Happiness.

rung, für andere das Lesen eines Bu-
ches, doch schliesslich ist Glück am 
schönsten, wenn man es teilen kann.

Die Zeit in Polen
Während unserem Aufenthalt in 
Polen haben wir viel über die Ge-
schichte dieses Landes gelernt. Polen 
hat eine deutlich schwierigere Ver-
gangenheit hinter sich als die 
Schweiz.

Bereits im Geschichtsunterricht 
haben wir erfahren, dass Polen am 
Ende des 18.  Jahrhunderts erstmals 
komplett von der Landkarte ver-
schwunden ist. Polen diente auch oft 
als Schauplatz für viele gewaltvolle 
Konflikte. Durch einen Zusammen-
halt und viele Aufstände haben sie 
sich immer wieder den Weg zu einem 
unabhängigen Land erkämpft. Das 
haben wir gesehen durch viele Mu-
seen, Statuen und Denkmäler. 

Eine der schlimmsten Stationen 
der Geschichte war der Zweite Welt-
krieg. Während unseres Besuchs im 
Konzentrationslager Auschwitz-Bir-
kenau wurde uns eines der schlimms-
ten historischen Ereignisse nochmals 
vor Augen geführt. Aus all dem ha-
ben wir geschlossen, dass die Polen 
vermutlich mehr für ihr Glück kämp-
fen müssen. 

Auch durch den Ukrainekonflikt 
wird Polen erneut in eine schwierige 
Situation gebracht. Polen sorgt mit 
voller Energie und Gastfreundlichkeit 
für die Flüchtlinge. Das wurde uns 
bewusst, als wir unsere Spenden in 
die Flüchtlingshilfsstation in Radom 
bringen durften. Es war ein prägen-
des Erlebnis für uns, was uns dazu 
motiviert hat, eine weitere Spendeak-
tion an unserer Schule zu starten. 

Wir können sehr viel aus dieser 
Zeit mitnehmen. Auch in Zukunft 
werden wir offen für neue Kulturen 
sein und Menschen in Not unterstüt-
zen.

Alexandra Gisi und Tale Sieroka, beide G3F
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««Glücksrangliste: 
Schweiz deutlich 
vor Polen

««Es war ein prä-
gendes Erlebnis

Mit Hingabe und harter Arbeit
Cornelia Fabbricatore ist erste Präsidentin von Intercoiffure 

Seit dem 9. Mai ist eine Wohlerin 
Präsidentin der Vereinigung 
Intercoiffure Mondial Suisse und 
vertritt die Schweiz im Coiffeur-
gewerbe. Nach sieben Männern 
ist sie die erste Frau als Präsi-
dentin. Der Preis des Erfolgs sind 
Hingabe und Einsatz. 

Seit über 13  Jahren ist Fabbricatore 
Mitglied von Intercoiffure Suisse und 
seit acht Jahren aktiv als Vizepräsi-
dentin miteingebunden. Sie hat im 
Modeteam von Intercoiffure Suisse 
mitgewirkt und die dort entwickelten 
Kollektionen auf internationalen 
Bühnen präsentiert.

Zudem machte sie sich seit vielen 
Jahren für die Charity-Projekte von 
«Education for Life» stark. Besonders 
zu erwähnen ist ihr enormes Wohltä-
tigkeitsengagement bei der Errich-
tung eines Ausbildungszentrums für 
den Coiffeurberuf in Kambodscha. 

Im Namen von Intercoiffure Suisse 
setzte sie sich dafür ein, dass das 
Projekt zum Leben erweckt wurde 
und nun die ersten Schüler eine Aus-
bildung als Coiffeur in der neuen Ein-
richtung machen können. «Ich freue 
mich sehr auf die kommenden Aufga-

ben, die ich in meiner neuen Position 
als Präsidentin von Intercoiffure 
Suisse wahrnehmen darf, und ich bin 
sehr dankbar für das Vertrauen, das 
die Mitglieder von Intercoiffure 
Suisse mir entgegenbringen», so Cor-
nelia Fabbricatore.� --zg

Cornelia Fabbricatore ist zur ersten Präsidentin von Intercoiffure Suisse 
gewählt worden.

Bild: Archiv

Spezialwoche auch 
am Standort Wohlen
Kantonale Schule für Berufsbildung

Rund 750 Aargauer Lernende 
sammeln in einer Spezialwoche 
Erfahrungen in einem selbst 
gewählten Thema. Auch am 
Standort Wohlen der Kantonalen 
Schule für Berufsbildung werden 
diverse Projekte umgesetzt. 

Seit gestern findet an der Kantonalen 
Schule für Berufsbildung (ksb), der 
Anbieterin von Brückenangeboten im 
Kanton Aargau, die Spezialwoche 
statt. Rund 750  Jugendliche werden 
klassenweise ein Projekt realisieren, 
das sie im Vorfeld selbstständig aus-
gewählt und geplant haben.

Die Lernenden engagieren sich 
während dieser Woche für andere, 
indem sie beispielsweise einen 
Arbeitseinsatz leisten, oder sie setzen 
sich vertieft mit einem Thema aus 

den Bereichen Kultur, Geschichte 
oder Integration auseinander. So be-
schäftigt sich eine Klasse, welche 
Auswirkungen die Bewegung auf 
Körper und Geist hat, wobei die Er-
gebnisse dokumentiert werden. Eine 
andere Klasse hingegen schlüpft sel-
ber in die Rolle von Rätselmachern 
und erstellt Knobelaufgaben, die es 
dann gegenseitig zu lösen gilt. 

Planungskompetenz erlernen
Ziel der Spezialwoche ist es, dass die 
Jugendlichen die Verantwortung für 
das Gelingen ihrer Projekte selber 
tragen und dabei an Selbstständig-
keit und Planungskompetenz gewin-
nen. Die Spezialwoche findet jährlich 
an allen vier Standorten der ksb in 
Aarau, Baden, Rheinfelden und 
Wohlen statt. Am Standort Wohlen 
werden fünf Projekte umgesetzt.�--red


